
Die Musik der Schule
Neue Autorität als Haltung



SchOG (Schulorganisationsgesetz)
§ 2 Aufgabe der österreichischen Schule

(1) Die österreichische Schule hat die Aufgabe, an der Entwicklung der Anlagen der
Jugend nach den sittlichen, religiösen und sozialen Werten sowie nach den Werten des
Wahren, Guten und Schönen durch einen ihrer Entwicklungsstufe und ihrem
Bildungsweg entsprechenden Unterricht mitzuwirken. Sie hat die Jugend mit dem für
das Leben und den künftigen Beruf erforderlichen Wissen und Können auszustatten und
zum selbsttätigen Bildungserwerb zu erziehen.
Die jungen Menschen sollen zu gesunden, arbeitstüchtigen, pflichttreuen und
verantwortungsbewußten Gliedern der Gesellschaft und Bürgern der demokratischen
und bundesstaatlichen Republik Österreich herangebildet werden. Sie sollen zu
selbständigem Urteil und sozialem Verständnis geführt, dem politischen und
weltanschaulichen Denken anderer aufgeschlossen sowie befähigt werden, am
Wirtschafts- und Kulturleben Österreichs, Europas und der Welt Anteil zu nehmen und
in Freiheits- und Friedensliebe an den gemeinsamen Aufgaben der Menschheit
mitzuwirken.



Schulkultur ist die Musik,
die keiner hört,

zu der jedoch alle tanzen.

Die Unternehmenskultur beschreibt die Gesamtheit von Normen,
Wertvorstellungen und Denkhaltungen, die das Verhalten der Mitarbeiter aller
Stufen und somit das Erscheinungsbild eines Unternehmens prägen

Quelle: Pümpin, C; Koni, J.-M.; Wüthrich, M., A.:
Unternehmenskultur – Basis strategischer Profilierung erfolgreicher Unternehmen. In: Die Orientierung, Nr. 85, 1985.

SCHULKULTUR



Gedankensplitter zu Schulkultur

Schule gelingt dort, wo Verantwortung
nicht delegiert, sondern übernommen wird.

Strukturen geben Halt.
Kultur gibt Richtung.



Ein dynamisches (SELBST)FÜRSORGEKONZEPT auf Grundlage
der NEUEN AUTORITÄT nach Haim Omer



• Sicherheit im „Sich-Anvertrauen“

EIN NEUES GEFÜHL

• Gefühl des „Unterstützt-Werdens“

• Wir – Gefühl (= Gefühl der Verbundenheit)

• Stärke statt Ohnmacht

• Achtsamkeit

• Erweiterung der eigenen Handlungsfähigkeit



Fehlverhalten
und

Lernwiderstände

auf Schüler*innenseite



• Beweis der Unfähigkeit

ZIELE DES FEHLVERHALTENS

Quelle: STEP- basierend auf Adler, Dreikurs, Gordon

• Aufmerksamkeit (Unterbrechen, Stören)

• Macht (Verweigerung)

• Rache und Vergeltung (Angriff)



Kontakt mit Lehrkraft

WIDERSTÄNDE

• Verwickeln der Lehrkraft in Einzelunterricht

• Aggressive Entwertung der Lehrkraft, Versuch die Lehrkraft als
inkompetent darzustellen

• Kaschierte Entwertung der Lehrkraft

• Provozieren der Lehrkraft (spaßhaft, persönlich verletzend, die
Sachautorität angreifend)

Faulstich und Grell (2003). Lernwiderstände aufdecken.



Kontext der Gruppe

WIDERSTÄNDE

• Ablenken anderer Teilnehmer

• Umdefinieren der Lernsituation zu einem geselligen Anlass

Faulstich und Grell (2003). Lernwiderstände aufdecken.

• Gruppe anstiften, die Sinnlosigkeit des Angebots festzustellen

• Gruppe definiert sich als Widerpart zu den Lehrkräften



Wie begegnen wir dem?



Das Konzept der

Haim Omer
geb. 1949 in Brasilien
(Dr. phil., Lehrstuhl in klinischer Psychologie, Tel Aviv)

• ein Konzept der pädagogischen und elterlichen Präsenz
mit systemischem Ansatz

• Ein wertvolles Instrumentarium,
damit Autorität zeitgemäß und konstruktiv gelingen kann

• Autorität ≠ Macht
Autorität entsteht nicht durch Macht oder Zwang, sondern durch eine gesellschaftlich anerkannte
Rolle, etwa Lehrkraft gegenüber Schüler*innen.



• Grenzen setzen

GELINGEN EINES GUTEN MITEINANDERS

• Beziehungsangebot zum Menschen
unabhängig vom Verhalten

• Mobilisieren des Umfeldes im Interesse des Kindes

• In-Gang-Setzen eines Prozesses, um
Überzeugungen/Haltungen zu verändern



Zum Wohle der Menschen

Stärke durch
Beziehung
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Grafik: Die 7 Säulen der neuen Autorität (inhaltlich Bezug nehmend auf Omer/v.Schlippe 2011)

Netzwerk

&

Bündnisse



• Ich BIN hier

Präsenz

&

Wachsame
Sorge

• Ich kämpfe UM dich, nie GEGEN dich

• Ich werde dir nicht NACHgeben;
dich aber auch nicht AUFgeben

• Beziehungsebene: Ich bin DEINE Lehrkraft

• Strukturelle Ebene: ich bringe meine
Regeln ein

• Zeitliche Ebene: ich nehme mir Zeit,
weil du wichtig bist

• Räumliche Ebene: ich bin da

Präsenz ist auf vier Ebenen erkennbar:



• Grad 3:
Einseitige (Schutz)maßnahmen werden ergriffen

• Grad 2:
Wir befragen das Kind gezielt und
verlangen Berichterstattung

• Grad 1:
Die Lehrkräfte zeigen Interesse und
Anteilnahme am Leben des Kindes,
ohne jedoch das Kind gezielt zu
beobachten

3 Grade der Wachsamen Sorge:

Präsenz

&

Wachsame
Sorge



• Wir können Dich nicht verändern!
Die einzige Person, die wir kontrollieren können,
sind wir selbst und unsere Handlungen

Selbst-
kontrolle

&

De-
eskalation

• Wir begeben uns in keinen Machtkampf, denn wir
wollen niemanden besiegen

• Es ist nicht möglich, das Kind bzw. die Eltern zu
kontrollieren

• Man muss nicht siegen, sondern beharrlich sein

• Man soll das Eisen schmieden, wenn es kalt ist

• Man darf sich irren, da Angelegenheiten auch
wieder gutzumachen sind



Wir informieren auch andere, denen das
Kind wichtig ist und beziehen diese mit ein!

Netzwerk

&

Bündnisse

• Eltern/Verwandte

Folgende Institutionen können miteinbezogen werden:

• Außerschulische Jugendarbeit

• Polizei

• Schulpsychologie

• Kinder- und Jugendhilfe (Jugendamt)

• Jugend- &  Familiengericht

• Kindergarten/Hort/zuvor besuchte Schule

• Kinder- und Jugendanwaltschaft

• Trainer*innen



Wir informieren auch andere, denen das
Kind wichtig ist und beziehen diese mit ein!

Netzwerk

&

Bündnisse

Bündnispartner:
Haben sich aktiv dazu verpflichtet, die Familie zu unterstützen
und eine engere Beziehung zu ihr zu haben, um spezifische
Probleme anzugehen und Lösungen zu finden

Der Hauptunterschied zwischen Netzwerken und
Bündnispartnern liegt in ihrer Rolle und ihrem Engagement

Netzwerk:
breitere Gruppe von Personen, die unterstützend sind



Netzwerk

&

Bündnisse

 Vermittler- oder Mediatorfunktion

 Schutzfunktion

 Beaufsichtigungsfunktion

 Begleiterfunktion

Mögliche Funktionen von Bündnispartnern :

Wir informieren auch andere, denen das
Kind wichtig ist und beziehen diese mit ein!



Beteiligtenorientiertes
Eskalationsstufenmodell

Netzwerk

&

Bündnisse



• Schüler*in + Lehrkraft

• Schüler*in + Lehrkraft + KV

• Schüler*in + Lehrkraft + KV + Beratungslehrkraft
• Schüler*in + Lehrkraft + KV +

Beratungslehrkraft + Direktion
• Schüler*in + Lehrkraft + KV +

Beratungslehrkraft + Direktion + Eltern/WG

• Schüler*in + Lehrkraft + KV +
Beratungslehrkraft + Direktion + Eltern/WG +
Vertrauensperson (Trainer,…)

• Schüler*in + Lehrkraft + KV +
Beratungslehrkraft + Direktion + Eltern/WG +
Vertrauensperson (Trainer,…) + GeSi

• Schüler*in + Lehrkraft + KV +
Beratungslehrkraft + Direktion + Eltern/WG +
Vertrauensperson (Trainer,…) + GeSi + MA11



Wir leisten Widerstand!

Gewalt-

loser

Wider-

stand

Wir können dein Verhalten nicht länger akzeptieren,
ich werde Unterstützer beiziehen, um es zu stoppen

Es wird gegen das Verhalten, aber nicht gegen das
Kind vorgegangen

Die Lehrperson beschreibt, was sie machen wird
und nicht, was von nun an vom Kind verlangt wird



Gewalt-

loser

Wider-

stand

Gewalt
ist die Waffe des

Schwachen

Gewaltlosigkeit
die des Starken

Mahatma Gandhi



Wir zeigen, dass
wir das Kind gern haben!

Beziehungs-
gesten

&

Versöhnungs-
gesten

Die Beziehung wird nicht gänzlich auf den Konflikt beschränkt
und das Kind findet abseits des Konfliktes noch Bereiche, in
dem Kommunikation und Beziehung gelingt.

• Kleine Aufmerksamkeiten

• Interesse zeigen

Beziehungsgesten (Beispiele):

• Humorvolle Interaktion



Wir zeigen, dass
wir das Kind gern haben!

Versöhnungs-
gesten

&

Beziehungs-
gesten

• Aktive Wiederannäherung

• Ehrlichkeit

Versöhnungsgesten (Beispiele):

• Verantwortungsübernahme

Wichtige Grundsätze:

• Bedingungslosigkeit

• Beharrlichkeit



Wir informieren Beteiligte,
wie wir handeln!

Tranzparenz

&

Partielle
Öffentlichkeit

Gruppe, vor der die Ankündigung stattgefunden hat,
wird auch über deren Durchführung informiert

Kinder erkennen, dass es tatsächlich Konsequenzen gibt
und nichts unter den Teppich gekehrt wird

Schüler*innen wissen, dass die Erwachsenen gewillt
sind zu handeln



Entschädigung muss sein!
Wir unterstützen dabei!

Wiedergut-
machung

als

Prozess

Wiedergutmachung ist die sinnvolle Alternative zur Strafe

Das Kind wird nicht alleine gelassen bei der
Wiedergutmachung und kann sich so wieder in die
Gemeinschaft eingliedern

Durch die Tat wurde die Dreierbeziehung
Opfer/Täter/Gemeinschaft empfindlich gestört und muss
wieder repariert werden

Eine Strafe kann das gestörte Verhältnis nicht wieder
herstellen und drängt den Täter/die Täterin an den Rand der
Gesellschaft



Was bewirkt dies bei uns?



• Innehalten und eigene Impulse wahrnehmen

ÄNDERUNG DER REAKTION

Quelle: STEP- basierend auf Adler, Dreikurs, Gordon

• Mit positiver Alternative reagieren durch

• Anbieten von Wahlmöglichkeiten

• Grenzen setzen
• Alternativen aufzeigen

• Ermutigen



Und was hält uns davon ab?



• Konkurrenz zwischen den Institutionen
(Qualifikationen und Kompetenzen)

MÖGLICHE HÜRDEN

• Dringlichkeit und Zeitdruck

• Aufträge des Systems (Lehrpläne, Beurteilungen,…)

• Schulische Struktur versus Beziehungsarbeit


